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Fischer am Strand

Ansicht von Riga.

2lm 18. SRooember feiert ßettlanb ben 3man3igften 3a&res=
tag feiner Selbftänbigfeit, bie SBiebererlangung feiner greibeit,
um roelcbe bas lettifdje SBolf i^unberte oon Satiren lang unauf»
börlicb mit größter 2lusbauer unb mit feltener Stufopferung
getämpft bat.

Sas lettifcbe 23oit, bas als 33attifd)er 3meig ber großen
inbo»germanifci)en SSötferfamitie feit Saßrtaufenben am ©eftabe
bes 23altifcben Meeres anfäßig ift, bemabrte feine eigenartige
oöltifcbe Kultur, bie es mit Stots unb ßiebe pflegt.

ßettlanb, auf lettifcb „ßatoija", umfaßt ein ©ebiet oon
65,586 Quabrattilometern unb bat bie ftattlicße Seegrenae oon
494 Kilometern.

Sor bem SBelttriege säblte ßettlanb mebr als 2,600,000
©imoobner. 3m 3abre 1916 toaren nur mebr 1,300,000 geblie=
ben. ijeute bat ßettlanb roieber gegen 2,000,000 ©imoobner.

Söabrenb bes SBettfrieges bat ßettlanb febr oiel gelitten
unb bie ftbmerften Opfer getragen. 211s am 18. fRooember 1918

bie IRepublif ßettlanb protlamiert mürbe, mar bas ßanb oon
fernblieben Sruppen oermüftet, unb ausgeplünbert.

Ueberaus reieb ift ßettlanb an ©emäffern. ©tma 100 Seen
unb 1000 gtüffe beleben bas ßanbfcbaftsbilb. Sie glüffe, ebenfo
roie bie Seen, finb äußerft reieb an gtfeben. Sas See»Sif(berei=
mefen ßetttanbs gibt mebr als 10,000 Familien bie ©riftenj»
möglicbteit. Ser bebeutenbfte gluß ift bie Saugaoa, Süna —
ber alte #anbelsmeg oon Sîanbinaoien nacb 2St)3an3. Sie ffiäb
ber umfaffen 1,750,000 ba ober 28 3Sro3ent ber ©efamtboben«
fläcbe ßettlanbs unb bie Mebrbeit baoon, nämlicb 78,3 lßro3ent,
finb gicbtenroälber. Ser SReft beftebt aus ßaubmalb. Sie SBälber

ßettlanbs bieten gute 3agbmöglicbfeiten; fiafen, gücbfe, iRebe,

f)irf«be, 2ßilbf(bmeine, ffinten, Stuerbäbne, gelbbübner ufni.
Seiner SSobengeftaltung nacb ift ßettlanb in ber fjauptfacbe

'

ïfidwâtë M

Lettländische Landschaft.

Dit Horte zum Bruderfriedhof in Riga. Auf
den '-«k-rfriedhof ruhen mehr als 3000 Ge-
fall®, um Teil unbekannte Soldaten aus dem
Be pkrieg Lettlands.

glacblanb, beffen menige Ijügellanbfcbaften fo 3. 33. in ber fogen.
ßiotänbifrfien unb Kurlänbifcben Stbmeis, ftcb faum böber als
300 Meter über ben Meeresfpiegel erbeben.

Ser 23oben ßettlanbs ift 3iemlicb fruchtbar unb febon in
alten Seiten beaefert gemefen. Scbon bie alten ffanbinaoifcben
Sagen ersäblen oon einem bocbentmicfelten 2lcferbau in ßett=

lanb. ÜRocb beute ift ßettlanb bauptfäcblicb 2lgrarlanb. Sie
Ijaupteinnabmequellen ber ßanbmirtfcbaft finb: 2Sieb3Ucbt,

Mücbmirtfcbaft, ©etreibe» unb glaebsbau, ©eflügel= unb 23ienen»

3u<bt, fomie ©artenbau unb gifeberei.
Ueber bie alten ßetten, melcbe ibre eigenen Scbriftseicben

unb ibre Mptbologie batten, berrfebten lettifebe gürften, £er=
3öge unb Könige, bie aueb macbtoolle Heerführer maren.

(Fortsetzung auf Seite 1215)

Dr. K. Ulmanis, Staats- und Mi-
nisterpräsident von Lettland.

General J. Balodis. Der erste
Oberkommandierende der letti-
sehen Armee, derzeitiger Kriegs-
minister und Stellvertreter des
Ministerpräsidenten.

«NW

l^isäer sin Strand

àsickt von Riza.

Am 18. November feiert Lettland den zwanzigsten Jahres-
tag seiner Selbständigkeit, die Wiedererlangung seiner Freiheit,
um welche das lettische Volk Hunderte von Iahren lang unauf-
hörlich mit größter Ausdauer und mit seltener Aufopferung
gekämpst hat.

Das lettische Volk, das als Baltischer Zweig der großen
indo-germanischen Völkerfamilie seit Jahrtausenden am Gestade
des Baltischen Meeres ansäßig ist, bewahrte seine eigenartige
völkische Kultur, die es mit Stolz und Liebe pflegt.

Lettland, auf lettisch „Latoija", umfaßt ein Gebiet von
65,586 Quadratkilometern und hat die stattliche Seegrenze von
494 Kilometern.

Vor dem Weltkriege zählte Lettland mehr als 2,666,666
Einwohner. Im Jahre 1916 waren nur mehr 1,366,666 geblie-
den. Heute hat Lettland wieder gegen 2,666,666 Einwohner.

Während des Weltkrieges hat Lettland sehr viel gelitten
und die schwersten Opfer getragen. Als am 18. November 1918

die Republik Lettland proklamiert wurde, war das Land von
feindlichen Truppen verwüstet, und ausgeplündert.

Ueberaus reich ist Lettland an Gewässern. Etwa 166 Seen
und 1666 Flüsse beleben das Landschaftsbild. Die Flüsse, ebenso

wie die Seen, sind äußerst reich an Fischen. Das See-Fischerei-
wesen Lettlands gibt mehr als 16,666 Familien die Existenz-
Möglichkeit. Der bedeutendste Fluß ist die Daugava, Düna ^der alte Handelsweg von Skandinavien nach Byzanz. Die Wäl-
der umfassen 1,756,666 ha oder 28 Prozent der Gesamtboden-
fläche Lettlands und die Mehrheit davon, nämlich 78,3 Prozent,
sind Fichtenwälder. Der Rest besteht aus Laubwald. Die Wälder
Lettlands bieten gute Iagdmöglichkeiten; Hasen, Füchse, Rehe,

Hirsche, Wildschweine, Enten, Auerhähne, Feldhühner usw.

Seiner Bodengestaltung nach ist Lettland iü der Hauptsache

Vettländisclie vandscliakt.

Vie îuin Lruderkriedimk m ItiZa.
<jv» iMîàieàok rulien melir aïs zooo lZe-
àM.ûw l'eil nnbeleannte Soldaten aus clem
LêwmxàieA I^ettlands.

Flachland, dessen wenige Hügellandschaften so z. B. in der sogen.

Livländischen und Kurländischen Schweiz, sich kaum höher als
366 Meter über den Meeresspiegel erheben.

Der Boden Lettlands ist ziemlich fruchtbar und schon in
alten Zeiten beackert gewesen. Schon die alten skandinavischen
Sagen erzählen von einem hochentwickelten Ackerbau in Lett-
land. Noch heute ist Lettland hauptsächlich Agrarland. Die
Haupteinnahmequellen der Landwirtschaft sind: Viehzucht,
Milchwirtschaft, Getreide- und Flachsbau, Geflügel- und Bienen-
zucht, sowie Gartenbau und Fischerei.

Ueber die alten Letten, welche ihre eigenen Schriftzeichen
und ihre Mythologie hatten, herrschten lettische Fürsten, Her-
Zöge und Könige, die auch machtvolle Heerführer waren.

skortsetzmNA ank Leite I2lj)

vr. lli. vlmanis, Staats- imci Nli-
nisterpräsidsnt von Lettland.

lZensral d. Lalodis. ver erste
Oberlcommandierende der letti-
sctien àmee, derzeitiger Krisis-
minister und Stellvertreter des

Ministerpräsidenten.



Eine Kaktn§Hnme



Îiîjlïilllîuijpi ü.K>«M»Iliflîtî".« '

/«gii a»/ 5cA/oiJ CAawtiorii. — Die Meute folgt dem fliehenden
Hirsch durch den Cossonfluss.

Die seit einigen Wochen in den Dörfern des Warthe- und Oder-
| bruchs begonnene Mast der Gänse ist jetzt soweit fortgeschritten,
" dass bereits die ersten geschlachteten Mastgänse zum Versand

kommen. Hier ein grosses Gatter in einem Dorfe des Oderbruch»
mit vielen Hunderten von Gänsen, die nach ihrer Mast in die
Bratpfannen wandern.

Die grörrfe» jfaforei/e« ffeii. Riesige Ueberreifen von mehr
als 1,50" m Durchmesser, wie sie bei amerikanischen Landgewin-
nungs- und Urbar-Machungsmaschinen Verwendung finden, wer-
den nun auch in England benützt. Eine von USA angekommene La-
dung wird im Hafen auf Lastwagen verladen.

Die <ie«frcAe foiAra»age«/aèriA wäcAri. In der
Nähe von Hannover schreiten die Arbeiten an
der grossen Volkswagenfabrik rüstig fort. —
Ueberblick über einen Teil der Neubauten.

/ag-^ a»/ ^eÄiorr D/î!e?»ào^. — Die bleute kolgt dein kliskenden
ilirsck durck den Oosscmkluss.

Die seit einigen locken à den Dörkern des V/artke- und Oder-
brucks begonnene blast der Oänse ist jetrt soweit kortgesck ritte»,' dass bereits die erste» gescklackteten blastgänse ruin Versand
Iconunen. Ilier ei» grosses Oatter i» ei»ei» Dorke des Oderbruok»
mit viele» Hunderten vo» Oänscn, die nack ikrsr blast in die
Lratpkannen wandern.

Dis grôrrà ^làrei/s« -isr ip'â kiesige Ileberreiken von inekr
aïs i,zo in Dnrcbmssssr, wie sie bei amerikaniscken I-andgewin-
onngs- und Drbar-blacbungslnasckinen Verwendung Linden, wer-
de» nun suck in Dngland benàt. Dins von 118^ angekonunene Da-
dung wird iin Haken auk Dastwagen verladen.

Die -keàe^s l^oi^rîvagsiî/aàri^ wà'âá In der
dläbs vo» Hannover sckreiten die Arbeiten an
der grossen Volkswagenkabrilc rüstig kort. —
lleberbliclc über einen Deil der bleukauten.



KerfUcAe «fi (fera Nationalrat
Duttweiler hat im Zürichsee interessante Ver-
suche mit einem sog. Unterwassertank für die
Aufspeicherung von Getreide, Brennstoff usw.
im Kriegsfall unternommen. Zu Versuchszwek-
ken wurde der Tank mit 13 Tonnen Wei-
zen gefüllt und 14 Tage lang unter Wasser
gelassen. Die Resultate sind durchaus befrie-
digend. Wir zeigen den Tank nach der He-
bung in Obermeilen. Photopress.

Autogramm auf dem Kn

gen. Der spanische Schrift,

steller und Arzt T

Wir zeigen den 17 Jahre alten polnischen
Juden Herschel Feipel Gryspan, der auf den
Legationssekretär der deutschen Botschaft, M.
von Rath, Revolverschüsse abgab, die dessen
Tod zur Folge hatten, in der Pariser Polizei-
präfektur zur weitern Vernehmung.

-ke?» klationalrat
Duttweiler liât im Mrichsee interessante Ver-
sucks mit einem sog. llnterwassertank kür 6ie
àkspsicherung von lZetreicle, Lrennstokk usw.
im Diiegskall unternommen. 2u Versuchszwek-
Ken wur6e 6er Dank mit iz Donnen Wei-
zen geküllt unà 14 Dage lang unter Wasser
gelassen. Dis Resultate sinck âurchaus hekrie-
3ig«n<l. Wir zeigen clen Dank nach àsr De-
bung in Dbermeilen. llkotopress.

àtogramm auk àem Di
Zen. Der spanische ScdK
steiler un6 árzt k

l^sr»e/îm»«g /»-kirc/îs» i» i?ar»r.
Wir zeigen <len 17 labre alten polnischen
luàen Dersckel Veipel (lr^spsn, «ler auk <len
Degationssekretär 6er (teutschen kotsckakt, kl.
von Rath, RevolVorschüsse abgab, 6ie âessen
D06 zur Volgs hatten, in 6er Rariser Rolizei-
prakekwr zur weitern Vernehmung.



Ilpl DIE BERN

(Fortsetzung v. S. 1211: 20 Jahre Republik Lettland)

ft Aach ber Veenbigung bes Krieges im Sobre 1920 mürbe
energifcb ber roirtfctjaftlirtje Aufbau bes Sanbes in Singriff ge»

nommen. 3m Saufe ber 20 3obre bat Settlanb nictjt nur bie

töäbrenb bes Krieges 78,278 oollftänbig unb 104,574 teilmeife
3erftörten Vauernbäufer mieber aufgebaut, fonbern noch bas
burcb bie Agrarreform bem Sanbfunb sur Verfügung ftebenbe
Sanb in 192,123 Siebtungsftetlen oerfcbiebener Art eingeteilt.
21uf biefe Vleife entftanben in Settlanb eine große 3abl non
neuen Vauernfieblungen, bie fogen. „3ungmirtfcbaften", beren

3abl äufammen mit ben Altmirtfcbaften 250,000 iiberfcbreitet.
3um Stufbau ber 3ungmirtfcbaften gibt bie ^Regierung Vaubots
3U ermäßigten greifen unb bemiltigt Krebtte oerfcbiebener Art.

Dan! ber non ber 5Rational»lRegierung Sr. K. lllmanis be=

ftimmten geftpreife für Agrarerseugniffe unb ber fieberen unb
ertneiterten Abfafemögticbteiten finb in ben lefeten Sabren bie
Anbauflächen für bie einsetnen gelbfrüchte geftiegen, bie ©rn=
ten nahmen su, ber Viebbeftanb erhöhte fieb unb bamit ftiegen
3ugleicb auch bie ©rträge an ©rseugniffen ber Viehsucht.

3n ben lefeten Sabren beftanb in Settlanb ein fühlbarer
Arbeitermanget auf bem Sanbe, ber basu 3toang, alljährlich
runb 40,000 unb mehr Sanbarbeiter aus Voten unb Sitauen
einsuführen. Ilm ben Arbeitermanget auf bem Sanbe su be=

lämpfen bat bie Regierung im 2Rai 1937 ein ©efefe über ga»
miliensulagen für bie in ber Sanbmirtfcbaft befchäftigten 3abres=
arbeitet erlaffen unb im April b. 3. ein meiteres tniebtiges
©efefe über ben Vaufonbs für Sanbarbeitermobnftätten heraus»
gegeben. Siefer gonbs ift ein tniebtiger ©runbftein sur gefti»
gung unb Hebung ber lettifchen Sanbmirtfchaft unb bamit auch

ber gansen Volfsmirtfchaft Setttanbs, bie mit ber Seit Settlanb
non austänbifeben Arbeitsfräften unabhängig macht unb ein»

beimifebe Arbeiter ans Sanb binbet, inbem ihnen nun bie ÜRög»

liebfeit geboten toirb, ein Heim unb gamilie 3U grünben. Sie
Söfung ber Vlobnungsfrage für Sanbarbeiter ift auch ein mich»

jtiger Schritt nortnärts in ber Votiüf ber fosialen ©erechtigteit,
œie fie bie nationale ^Regierung Sr. lllmanis befolgt. Sie tetti»
fche ^Regierung bat ferner in biefem Sommer befchtoffen, bie

ftänbig auf bem Sanbe anfäßigen Sanbarbeiterfamilien in bie

Kranfenoerficherung einsubesieben.

Auf bem SOtoltereigenoffenfchaftsmefen beruht bie Vutter»
ausfuhr Settlanbs, unb bie Sutter ift betanntlich eine ber mi<h=

tigften lettifchen Ausfubrmaren, für bie im 3abre 1937 runb
45 -äRilliönen Sats aus bem Auslanbe nereinnabmt mürben.

3Rit ber Saht ber Unternehmen mächft auch bie Arbeiter»
3abl. ©nbe 1936 maren bei ben Kranfenfaffen 95,000 in ber 3n=

büftrie befchäftigte Sohnempfänger oerfichert. ©nbe 1937 aber

mar biefe Saht auf 105,000 geftiegen. Vor 5 3ahren, b. b. ©nbe
4932 betrug bie Sah! ber Sohnempfänger in ber 3nbuftrie nur
63,000. Ser Viert ber 3nbuftrieer3eugniffe ift non 136 SRitlionen
Sats im Sabre 1932 auf 637 SAitlionen Sats im Sabre 1937 ge»

ftiegen.
K Sie ijanbelsflotte Setttanbs mit 190,500 Sonnen Vrutto»
tonnage bat ben Umfang ber Vorfriegsseit um runb 64,000
Sonnen überftiegen. Auch bie ©ifenbabnen unb Straßen mer»

ben fortmäbrenb meiter ausgebaut.

Sie «Regierung führte in ben lefeten 3abren ein umfang»
Reiches Vaüprogramm burch, inbem fie an bie Errichtung 3abl=

reicher Vaumerfe fchritt. Seit Auguft 1936 ift ber Sau bes ©roß»

traftmertes bei Kegums im ©ange, ber fich auf 45 Siitlionen
Sats ftettt unb 1700 Arbeiter unb anbere Ang efteilte befcßäftigt.
Sur ginansierung bes Kraftmerfbaues mürbe im 3anuar b. 3-
eine innere Staatsanleibe im Setrage bis 3U 34 StRiltionen

Sats aufgelegt. Schon menige Sage nach Auflegung biefer
Snneren Anleihe mar fie um 11 StRillionen Sats ober 33 %
überseichnet.

I gür bie Hebung bes ©efunbbeitssuftanbes ber Veoötferung
finb oerfchiebene ©efefee erlaffen morben, fo 3. S. bas ©efefe

3um Schüfe ber ©efunbheit ber Arbeiter unb Angefteilten in ben

Setrieben, bas für fämtliche Unternehmen ber 3nbuftrie, bes
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Saumefens, bes ffanbmerls, bes fjanbeis unb Verfebrs, fomeit
fie be3ablte Arbeitskräfte befchäftigen, oerbinblich ift.

3m Sommer b. 3- mürbe bas neue ©efefe über ben gonbs
3ur Sicherftellung bes Sebensabenbs erlaffen.

Sie Außenbanbelsbilans mar im 3abre 1937 mit 29,5 Stil»
lionen Sats unb im 3abre 1936 mit 16,5 Stillionen Sats aftio.
Sie Sablungsbilans mar im 3ahre 1937 mit 24,6 Stillionen Sats
aftio. Ser Staatshaushalt mies im SSirtfcbaftsjabr 1936/1937
einen Ueberfchuß oon 9,7 Stillionen Sats auf.

Schon oor bem Kriege legten bie lettifchen fübrenben Stän»
ner größten Viert auf eigene lettifche Schulen unb tämpften
fcfjarf gegen bie Auffifisierung. Sennoch tonnten rein lettifche
Schuten nur unter ben größten Schmierigteiten eröffnet merben.
Vefonbers mar bas bei Stittelfcßulen ber galt. Heute ift bie Sage
ber Kulturpolitif gans anbers.

Sarallel sum Vlieberaufbau feiner Vlirtfchäft bat Settlanb
mäbrenb ber sroansig 3abre feit feiner -Befreiung ©roßes auch
in ber Vflege unb Vertiefung feiner Kultur geleiftet. So tommen
auf je 1000 ©inmobner eine ©runbfchule, bie nöllig foftenlos
ift unb auf 25 Kinber eine Sebrtraft aufroeift.

Vefonbers großes 3ntereffe für bie Schulen meefte bie
freunbfchaftliche Slufforberitng, bie Settlanbs Staatspräfibent
Sr. Utmanis an alle einfügen Schutbefudjer ergeben lieh, fich
ihrer erften Schule 3U erinnern unb ihr sum Seichen bes San»
tes Sücfjer unb anbere Sebrmittel 3U ftiften. 3m Saufe oon nicht
gans 3 3abren gingen ben Schulen aus ben freimütigen Spen»
ben einftiger Sögtinge über eine Stiltion Sücher unb oiele an»
bere mertoolte Sebrmittel 3U.

Slußer ben ©runbfehuten säblt Settlanb 112 Stittelfchulen
unb garfjfchulen, b. b. je eine auf 17,000 ©inmobner, fomie als
böcbfte Sebranftalt bie Unioerfität Settlanbs mit 12 gafuttäten
unb 25 Abteilungen, an ber sur3eit 7,000 Stubierenbe ihre afa»
bemifche Silbung erfahren. Außerbem finb oorbanben eine
Kunftafabemie, ein ftaatlicßes Konferoatorium, oerfchiebene
Voltstonferoatorien unb Atufiffcbulen; ein beutfehes ^erber=3n»
ftitut, englifebe, fransöfifche unb italienifche Sprachinftitute,
mehrere Voltsbochfchulen, Kammerinftitute, ïechnilums, 30hl»
reiche ©emerbefcbulen, barunter insbefonbere bie lanbroirtfchaft»
liehen Schulen, Spesialfchulen für Haushaltung, 3tnferei, ©ar»
tenbau ufm.

Sie SDRinoritäten befifeen ihre eigene Schulen unb ihre eige»

nen Abteilungen beim Vitbungsminifterium.
Saneben bietet Settlanb feinen Vürgern noch oiel mehr,

auf bas mir auch an biefer Stelle aufmerlfam machen bürfen.
©iner Anregung bes Staatspräfibenten Sr. lllmanis folgenb,
mürbe bereits im 3abre 1920, b. h. alfo unmittelbar nach Ab»
fcfüuß ber Vefreiungslämpfe, ein befonberer Kutturfonbs ge»

grünbet, ber aus gemiffen Abgaben gefpiefen mirb, bie auf alto»
holifchen ©etränlen unb ©ifenbahnfahrfarten laften. Siefer
gonbs oereinnahmt alljährlich etma 1,5 ÜRillionen Sats, bie in
gorm oon Suboentionen ber oerfchiebenen Art ben fulturellen
Drganifationen sufließen ober sur ginansierung oon Stubien»
reifen lettifcher ABiffenfcbaftler unb Künftter, 3um Antauf unb
sur Herausgabe tünftlerifcher unb m iffenfch aftlich er Vierte, sur
©emährung oon greifen an ©elebrte, Schriftfteüer unb Künft»
1er unb 3U oieten anberen Sroecten oermenbet merben.

Ilm Verfönlichteiten, bie fich wn bie Kultur bes Voltes oer»
bient gemacht haben, eine öffentliche ©brung suteil merben laf»
fen 3U tonnen unb ihnen bie üRögtichfeit su bieten, fich gan3 ber
fchöpferifchen Arbeit 3U mibmen, mürbe ber „gonbs bes Vater»
lanbspreifes" geftiftet, ber über ein Kapital oon 1 SSRillion Sats
oerfügt, aus beffen 3infen alljährlich oerbienftoollen Kutturträ»
gern fünf bis fechs Vreife bis sum Vetrage oon je 10,000 Sats
überreicht merben.

Settlanb befifet 3mei Dpernhäufer, eines in iRiga, bas smeite
in Siepaja, fomie eine grofje Ansah! oon ©chaufpietbübnen.
4 5Runbfunt=Senber oerforgen bas ganse Staatsgebiet mit fRa»

biofenbungen unb oermitteln in ihren Senbefolgen ben breite»

ften Vottsfchichten miffenfcbaftlicbe unb tünftterifche Vierte.

47 DI ^ L ^ ^

Fortsetzung v. 8. 1211: 2c>4skrs lìepublûî I>etàuà)

U Nach der Beendigung des Krieges im Jahre 1920 wurde
energisch der wirtschaftliche Aufbau des Landes in Angriff ge-
nommen. Im Laufe der 20 Jahre hat Lettland nicht nur die

während des Krieges 78,278 vollständig und 104,574 teilweise
zerstörten Bauernhäuser wieder aufgebaut, sondern noch das
durch die Agrarreform dem Landfund zur Verfügung stehende

Land in 192,123 Siedlungsstellen verschiedener Art eingeteilt.
Auf diese Weife entstanden in Lettland eine große Zahl von
neuen Bauernsiedlungen, die sogen, „Iungwirtschaften", deren

Zahl zusammen mit den Altwirtschaften 250,000 überschreitet.
Zum Aufbau der Iungwirtschaften gibt die Regierung Bauholz
zu ermäßigten Preisen und bewilligt Kredite verschiedener Art.

Dank der von der National-Regierung Dr. K. Ulmanis be-

stimmten Festpreise für Agrarerzeugnisse und der sicheren und
erweiterten Absatzmöglichkeiten sind in den letzten Jahren die
Anbauflächen für die einzelnen Feldfrüchte gestiegen, die Ern-
ten nahmen zu, der Viehbestand erhöhte sich und damit stiegen
zugleich auch die Erträge an Erzeugnissen der Viehzucht,

In den letzten Iahren bestand in Lettland ein fühlbarer
Arbeitermangel auf dem Lande, der dazu zwang, alljährlich
rund 40,000 und mehr Landarbeiter aus Polen und Litauen
einzuführen. Um den Arbeitermangel auf dem Lande zu be-

kämpfen hat die Regierung im Mai 1937 ein Gesetz über Fa-
Milienzulagen für die in der Landwirtschaft beschäftigten Jahres-
arbeiler erlassen und im April d. I. ein weiteres wichtiges
Gesetz über den Baufonds für Landarbeiterwohnstätten heraus-
gegeben. Dieser Fonds ist ein wichtiger Grundstein zur Festi-
gung und Hebung der lettischen Landwirtschaft und damit auch

der ganzen Volkswirtschaft Lettlands, die mit der Zeit Lettland
von ausländischen Arbeitskräften unabhängig macht und ein-
heimische Arbeiter ans Land bindet, indem ihnen nun die Mög-
lichkeit geboten wird, ein Heim und Familie zu gründen. Die
Lösung der Wohnungsfrage für Landarbeiter ist auch ein wich-
tiger Schritt vorwärts in der Politik der sozialen Gerechtigkeit,
wie sie die nationale Regierung Dr. Ulmanis befolgt. Die letti-
sche Regierung hat ferner in diesem Sommer beschlossen, die

ständig auf dem Lande ansäßigen Landarbeiterfamilien in die

Krankenversicherung einzubeziehen.

Auf dem Molkereigenossenschaftswesen beruht die Butter-
ausfuhr Lettlands, und die Butter ist bekanntlich eine der wich-
tigsten lettischen Ausfuhrwaren, für die im Jahre 1937 rund
45 Millionen Lats aus dem Auslande vereinnahmt wurden.

Mit der Zahl der Unternehmen wächst auch die Arbeiter-
zahl. Ende 1936 waren bei den Krankenkassen 95,000 in der In-
düstrie beschäftigte Lohnempfänger versichert. Ende 1937 aber

war diese Zahl auf 105,000 gestiegen. Vor 5 Iahren, d. h. Ende
1932 betrug die Zahl der Lohnempfänger in der Industrie nur
63,000. Der Wert der Industrieerzeugnisse ist von 136 Millionen
Lats im Jahre 1932 auf 637 Millionen Lats im Jahre 1937 ge-
stiegen.

M Die Handelsflotte Lettlands mit 190,500 Tonnen Brutto-
tonnage hat den Umfang der Vorkriegszeit um rund 64,000
Tonnen überstiegen. Auch die Eisenbahnen und Straßen wer-
den fortwährend weiter ausgebaut.

Die Regierung führte in den letzten Iahren ein umfang-
seiches Baüprogramm durch, indem sie an die Errichtung zahl-
reicher Bauwerke schritt. Seit August 1936 ist der Bau des Groß-
kraftwerkes bei Kegums im Gange, der sich auf 45 Millionen
Lats stellt und 1700 Arbeiter und andere Angestellte beschäftigt.

Zur Finanzierung des Kraftwerkbaues wurde im Januar d. I.
eine innere Staatsanleihe im Betrage bis zu 34 Millionen
Lats aufgelegt. Schon wenige Tage nach Auflegung dieser

Inneren Anleihe war sie um 11 Millionen Lats oder 33

überzeichnet.
Für die Hebung des Gesundheitszustandes der Bevölkerung

sind verschiedene Gesetze erlassen worden, so z. B. das Gesetz

zum Schutz der Gesundheit der Arbeiter und Angestellten in den

Betrieben, das für sämtliche Unternehmen der Industrie, des
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Bauwesens, des Handwerks, des Handels und Verkehrs, soweit
sie bezahlte Arbeitskräfte beschäftigen, verbindlich ist.

Im Sommer d. I. wurde das neue Gesetz über den Fonds
zur Sicherstellung des Lebensabends erlassen.

Die Außenhandelsbilanz war im Jahre 1937 mit 29,5 Mil-
lionen Lats und im Jahre 1936 mit 16,5 Millionen Lats aktiv.
Die Zahlungsbilanz war im Jahre 1937 mit 24,6 Millionen Lats
aktiv. Der Staatshaushalt wies im Wirtschaftsjahr 1936/1937
einen Ueberschuß von 9,7 Millionen Lats auf.

Schon vor dem Kriege legten die lettischen führenden Män-
ner größten Wert auf eigene lettische Schulen und kämpften
scharf gegen die Russifizierung. Dennoch konnten rein lettische
Schulen nur unter den größten Schwierigkeiten eröffnet werden.
Besonders war das bei Mittelschulen der Fall. Heute ist die Lage
der Kulturpolitik ganz anders.

Parallel zum Wiederaufbau seiner Wirtschaft hat Lettland
während der zwanzig Jahre seit seiner Befreiung Großes auch

m der Pflege und Vertiefung seiner Kultur geleistet. So kommen
auf je 1000 Einwohner eine Grundschule, die völlig kostenlos
ist und auf 25 Kinder eine Lehrkraft aufweist.

Besonders großes Interesse für die Schulen weckte die
freundschaftliche Aufforderung, die Lettlands Staatspräsident
Dr. Ulmanis an alle einstigen Schulbesucher ergehen ließ, sich

ihrer ersten Schule zu erinnern und ihr zum Zeichen des Dan-
kes Bücher und andere Lehrmittel zu stiften. Im Laufe von nicht
ganz 3 Iahren gingen den Schulen aus den freiwilligen Spen-
den einstiger Zöglinge über eine Million Bücher und viele an-
dere wertvolle Lehrmittel zu.

Außer den Grundschulen zählt Lettland 112 Mittelschulen
und Fachschulen, d. h. je eine auf 17,000 Einwohner, sowie als
Höchste Lehranstalt die Universität Lettlands mit 12 Fakultäten
und 25 Abteilungen, an der zurzeit 7,000 Studierende ihre aka-
demische Bildung erfahren. Außerdem sind vorhanden eine
Kunstakademie, ein staatliches Konservatorium, verschiedene
Volkskonservatorien und Musikschulen!/ ein deutsches Herder-In-
stitut, englische, französische und italienische Sprachinstitute,
mehrere Volkshochschulen, Kammerinstitute, Technikums, zahl-
reiche Gewerbeschulen, darunter insbesondere die landwirtschast-
lichen Schulen, Spezialschulen für Haushaltung, Imkerei, Gar-
tenbau usw.

Die Minoritäten besitzen ihre eigene Schulen und ihre eige-
nen Abteilungen beim Bildungsministerium.

Daneben bietet Lettland seinen Bürgern noch viel mehr,
auf das wir auch an dieser Stelle aufmerksam machen dürfen.
Einer Anregung des Staatspräsidenten Dr. Ulmanis folgend,
wurde bereits im Jahre 1920, d. h. also unmittelbar nach Ab-
schluß der Befreiungskämpfe, ein besonderer Kulturfonds ge-
gründet, der aus gewissen Abgaben gespiesen wird, die auf alko-
Holischen Getränken und Eisenbahnfahrkarten lasten. Dieser
Fonds vereinnahmt alljährlich etwa 1,5 Millionen Lats, die in
Form von Subventionen der verschiedenen Art den kulturellen
Organisationen zufließen oder zur Finanzierung von Studien-
reisen lettischer Wissenschaftler und Künstler, zum Ankauf und
zur Herausgabe künstlerischer und wissenschaftlicher Werke, zur
Gewährung von Preisen an Gelehrte, Schriftsteller und Künft-
ler und zu vielen anderen Zwecken verwendet werden.

Um Persönlichkeiten, die sich um die Kultur des Volkes ver-
dient gemacht haben, eine öffentliche Ehrung zuteil werden las-
sen zu können und ihnen die Möglichkeit zu bieten, sich ganz der
schöpferischen Arbeit zu widmen, wurde der „Fonds des Vater-
landspreises" gestiftet, der über ein Kapital von 1 Million Lats
verfügt, aus dessen Zinsen alljährlich verdienstvollen Kulturträ-
gern fünf bis sechs Preise bis zum Betrage von je 10,000 Lats
überreicht werden.

Lettland besitzt zwei Opernhäuser, eines in Riga, das zweite
in Liepaja, sowie eine große Anzahl von Schauspielbühnen.
4 Rundfunk-Sender versorgen das ganze Staatsgebiet mit Ra-
diosendungen und vermitteln in ihren Sendefolgen den breite-
sten Volksschichten wissenschaftliche und künstlerische Werte.



I2i6 \ DIE BERN

Sic SSilbung außerhalb ber Schule förbert eine ganse Dîeibe
oerfcbiebener 33ereine unb 3ugenborganifationen, barunter auci)
bie Sungfcbarorganifation, bie im leßten 3atjre auf bent Sanbe
unb in ben Stäbten bei runb 40,000 Knaben unb fUtäbcben bie
©rsiebungsarbeit fortfeßte.

Sanf bent hoben SSitbungsftanb ber SSeoölterung ift bas
gntereffe für Kulturfragen in fiettianb allgemein ein febr gro=
Bes. 3n ben sœansig 3abren feit ber ©riinbung ber fftepublif
murben etma 30,000 oerfcbiebene SSücber mit einer ©efamtauf»
läge non 64 SMlionen ©jemplaren herausgegeben, b. b- etma
38 SSücber pro Kopf ber SSeoölterung, absüglicb ber Kleinfinber.
©roBes Sntereffe beftebt auch für Seitungen unb geitfcbriften.
Sie treffe ift ftarf entroictelt. ©s gibt faft fein #aus auf bem
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fianöe, in bem nicbt menigftens eine Seitung gelefen mürbe.
Sie lettifcbe fiiteratur meift eine Sülle oon Stomanen, 5tooellen,
Sramen unb Iprifcben Siebtungen auf. 33iele baoon finb ins
Seutfdfe, ©ngliftbe, granaöfifebe, Stalienifcbe, Scbmebifcbe, 5ßol»

nifrfje, 3tuffiftbe ufm. überfeßt. Stucb in ber SUÏalerei unb ©rapbif
fomie in ber SOtufit bat ßettlanb feine -Bteifter. Sßiffenfcbaft unb
Kunft fteben in fiettianb boeb in ©bren, unb es mirb alles ge=

tan, bamit fie fieb frei entfalten unb ber Station neue Kultur=
merte febenfen tonnen.

fiettianb bot in ben erften smansig 3abren feiner greibeit
oiel gefebaffen unb oiel erreicht. 3n einer oerbältnismäBig tur=

3en Seit bat es bemiefen, mas ein tleines 2SoIf bei intenfioer
Slrbeit für fieb unb für fein fianb 3U Stanbe 3U bringen oermag.

3. K. — ©.

Der Battista und
Von Maria

- 2Benn ber alte SSattifta fo faul an ber Sonne liegt, mürbe
ibm tein Sötenich anfeben, baB er eine ©efebiebte bat. ©r fiebt
bann aus, als menn er feinen Söerftanb bätte unb feine Seele.

Slber er bot eine ©efebiebte, fo gut mie bas Stäbtcben, bas
aucb alt ift, an ber Sonne liegt unb manchmal ausfiebt, als
bätte es fein fieben. Sas ift aber bie #iße, bie über ein paar
Stunben ben 3Sattifta unb feine 33aterftabt faul unb leblos
macht. Sßenn am SIbenb bie fühlen SSinbe aus bem fötaggiatal
meben, bann ift bas Stäbtcben mieber lebenbig unb ber SSattifta
auch, ©r febaut bann aus gans bellen, jungen Sleuglein ben -Stäb*

eben nach, bie über bie SSia33a geben, unb lacht, menn eines fieb

übermütig auf ben Soccoli ein paarmal umbrebt. Sann benft
er regelmäßig an feine ©efebiebte, unb menn jemanb ba ift, ber
3ubört, bann ersäblt er fie, fonft erlebt er fie noch einmal bei
fieb felbft.

Slls er noch jung gemefen, ersäblt ber SSattifta, habe es in
fiocarno noch mehr feböne ajiäbcben gehabt. Unb babei feien fie
noch nicht fo ftols gemefen mie jeßt. Samals habe er mit jebem
Sötäbcben tansen bürfen, menn irgenbmo SOtufif gemefen fei am
Sonntag. Seine hätte ihm ben Sans oermeigert. ©r fei aber
auch ber febönfte unb flinffte SSurfcb gemefen am ßago 3Jtag=

giore.
Slls mir ber SSattifta bie „©efebiebte" bis bieber er3äblte,

mußte ich lachen, benn es mar faft unmöglich, baß er mirflieb
einmal febön gemefen fei. Stber ber SSattifta machte ein böfes
©efiebt, unb menn ich es nicht mit ihm nerberben mollte, mußte
ich einlenfen. 6r hatte aber noch lange bie milbe Saite gmifeben
ben 33rauen, als er meiterfubr: „Sieber, ich mar fchön, fonft
hätten mich boeb nicht alle Stäbchen gern gehabt, llnb menn ich

nicht ber flottefte Sert gemefen märe, ber bamols meit unb breit
3U finben mar, fo hätte ich auch feine ©efebiebte."

.fjier fab mich ber SSattifta noch einmal ftreng an, ob ich

auch ficher alles glaube unb nicht mehr lache. 3cb feßte meine
naiofte SDtiene auf unb tat, als ob ich noch nie in meinem fieben
an irgenb etmas gesmeifelt hätte. Sa ließ fieb ber SSattifta ohne
Umftänbe auf ber Seemauer nieber unb er3äblte meiter:

„Stlfo, ich habe febon gefagt, baß mich alle SJiäbcben gern
hatten. 3<h mußte, baß ich eines non ihnen beiraten roerbe, aber

melcbes es fein müffe, mußte ich nicht. SJticb bünften fie alle
gleich febön unb lieb, unb es hätte mir unrecht gefebienen, eines

aus ihnen 3U beoorsugen. So ftanb ich jahraus, jahrein hinter
bem fiabentifcb in ber SSottega meines SSaters, ließ mich non ben

Sötäbcben anlächeln unb gab ihnen bafür faft bas hoppelte @e=

miebt, menn fie 3ieis ober Sucfer oerlangten.
©ines Sages ereilte mich bas ©efebief. SBir hatten hoben

SSefucb im Stäbtcben — eine auslänbifebe gürftin mit ©efolge.
Sie mobnte oier Sßocben lang im ©ranb #otel, unb meil ihr
bas Seffineroolf fo mobl gefiel, febenfte fie bunbert granfen,
bamit fieb bie Sugenb 30 ihrem Stbfcbieb an einer „gefta cam=

peftre" gütlich tun fönne. Senft ©ueb, mos bas mar! fjunbert
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granfen — in einer geit, mo man für einen günfer bie halbe
SBelt laufen fonnte!

Stnaftafia hieß bie gürftin. 3cb meiß bas fo gut, unb menn
man mich in ber ©migfeit noch barnacb fragt, bann hob' ich

es auf ber gunge: ,2tnaftafia!'
SItfo, mir hoben bie gefta campeftre abgebalten, getan3t,

getrunfen, gelacht unb bie gürftin hochleben laffen. Sa fam
gegen SIbenb, als bie SSegeifterung am böcbften mar, ber Sim
baco an unfern Sifcb unb fagte, bie gürftin merbe in einer hob
ben Stunbe auf ben geftplaß fommen, um fieb oon ber frohen
3ugenb su oerabfebieben. ©r forberte mich auf, im 3Samen ber

fo reich SSefcbenften ber hoben grau 3U bauten. 3<b mar gleich

babei, benn b'enft, bas mar boeb ber befte SSemeis, baß mich

auch ber Sinbaco für ben Schönften unb ben ©efcheiteften an=

fchaute — unb ber Sinbaco hotte eine heiratsfähige Socbter.;

^Richtig fam balb bie Kutfcbe aus bem ©ranb #otel ange*
fahren, unb ihr entftieg bie gürftin, begleitet oon 3toei Sienern.
Ser Sinbaco empfing fie unb führte fie bureb bas feftenbe 23olf.

Sßie 3ufällig tarn er am ©nbe an ben Ort, mo ich mit meinen
greunben faß, unb gab mir einen Sßinf mit ben Slugen.

3<h ftanb ohne Sögern auf, oerbeugte mich tief oor ber

gürftin. Stls ich aber bie Slugen bob unb eben meine improoi*
fierte Sanffagung anbringen mollte, fab ich in bas ©efiebt ber

febönften grau, bie ich jemals erblicht batte. Sie mar jung unb

hatte Singen — Slugen, mißt, folcbe Slugen finbet man nur ein*

mal! Sßemt fdjon ber !8liß aus bem tfjimmel gefahren märe, ich

hätte nicht bümmer bafteben tonnen. Kein SBort brachte ich her*

aus, obgleich ich merfte, mie ber Sinbaco neroös oon einem

guß auf ben anbern trat unb hinter mir bie Kameraben mab=

nenb auf meinen Stücten hämmerten. —• Sa lächelte bies berr»

liehe SBefen, unb mit biefem fiächeln mar ber 23ann gemieben.

®lit beißen SBorten banfte ich für alles, mas mir aus ber #onb
ber gütigen grau erhalten, unb gelobte, ihr 2lnbenten in emiger

ïreue su bemabren. Sa hielt fie mir — nun ftanb mir faft bas

#er3 ftill — bie feine meiße tfjanb bin mit bem 3ting baron.
Unb ich, ber fchönfte, flottefte SSurfch am Sago SOtaggiore, habe

fie ein menig angefaßt unb gefüßt!"

Ser 33attifta hielt ein menig inne, um bie SBirfung biefer

Satfacbe 3U genießen. 3ch glänste natürlich oor iBemunberung,
unb 3ufrieben fuhr er fort:

„3tun ift meine ©efebiebte faft fertig. Sie gürftin legte noch

bie ffanb auf meinen Kopf, ich glaube, fie batte greube an bem

f<bmar3en Kraushaar, unb bann ging fie sum ÎBagen, ber fie

an bie 58abn brachte!"
3cb martete eine SBeile, ob nicht noch etmas nachfolge, aber

ber SSattifta blieb ftumm mie ein gifch unb fab über ben See

nach SSJlagabino hinüber. Sa aber nach meinen SSegriffen bi?

Sache noch nicht 3U ©nbe mar, fo fragte ich taut: „Unb bantv

SSattifta, come anbaoa?"
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Die Bildung außerhalb der Schule fördert eine ganze Reihe
verschiedener Vereine und Jugendorganisationen, darunter auch
die Iungscharorganisation, die im letzten Jahre auf dem Lande
und in den Städten bei rund 40,000 Knaben und Mädchen die
Erziehungsarbeit fortsetzte.

Dank dem hohen Bildungsstand der Bevölkerung ist das
Interesse für Kulturfragen in Lettland allgemein ein sehr gro-
ßes. In den zwanzig Iahren seit der Gründung der Republik
wurden etwa 30,000 verschiedene Bücher mit einer Gesamtauf-
läge von 64 Millionen Exemplaren herausgegeben, d. h. etwa
38 Bücher pro Kopf der Bevölkerung, abzüglich der Kleinkinder.
Großes Interesse besteht auch für Zeitungen und Zeitschriften.
Die Presse ist stark entwickelt. Es gibt fast kein Haus aus dem
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Lande, in dem nicht wenigstens eine Zeitung gelesen würde.
Die lettische Literatur weist eine Fülle von Romanen, Novellen,
Dramen und lyrischen Dichtungen auf. Viele davon sind ins
Deutsche, Englische, Französische, Italienische, Schwedische, Pol-
nische, Russische usw. übersetzt. Auch in der Malerei und Graphik
sowie in der Musik hat Lettland seine Meister. Wissenschaft und
Kunst stehen in Lettland hoch in Ehren, und es wird alles ge-
tan, damit sie sich frei entfalten und der Nation neue Kultur-
werte schenken können.

Lettland hat in den ersten zwanzig Jahren seiner Freiheit
viel geschaffen und viel erreicht. In einer verhältnismäßig kur-

zen Zeit hat es bewiesen, was ein kleines Volk bei intensiver
Arbeit für sich und für sein Land zu Stande zu bringen vermag.

I. K. — E.

>»» î
Von Vlaris.

- Wenn der alte Battista so faul an der Sonne liegt, würde
ihm kein Mensch ansehen, daß er eine Geschichte hat. Er sieht
dann aus, als wenn er keinen Verstand hätte und keine Seele.

Aber er hat eine Geschichte, so gut wie das Städtchen, das
auch alt ist, an der Sonne liegt und manchmal aussieht, als
hätte es kein Leben. Das ist aber die Hitze, die über ein paar
Stunden den Battista und seine Vaterstadt faul und leblos
macht. Wenn am Abend die kühlen Winde aus dem Maggiatal
wehen, dann ist das Städtchen wieder lebendig und der Battista
auch. Er schaut dann aus ganz hellen, jungen Aeuglein den Mäd-
chen nach, die über die Piazza gehen, und lacht, wenn eines sich

übermütig auf den Zoccoli ein paarmal umdreht. Dann denkt

er regelmäßig an seine Geschichte, und wenn jemand da ist, der

zuhört, dann erzählt er sie, sonst erlebt er sie noch einmal bei
sich selbst.

Als er noch jung gewesen, erzählt der Battista, habe es in
Locarno noch mehr schöne Mädchen gehabt. Und dabei seien sie

noch nicht so stolz gewesen wie jetzt. Damals habe er mit jedem
Mädchen tanzen dürfen, wenn irgendwo Musik gewesen sei am
Sonntag. Keine hätte ihm den Tanz verweigert. Er sei aber
auch der schönste und flinkste Bursch gewesen am Lago Mag-
giore.

Als mir der Battista die „Geschichte" bis hieher erzählte,
mußte ich lachen, denn es war fast unmöglich, daß er wirklich
einmal schön gewesen sei. Aber der Battista machte ein böses

Gesicht, und wenn ich es nicht mit ihm verderben wollte, mußte
ich einlenken. Er hatte aber noch lange die wilde Falte zwischen
den Brauen, als er weiterfuhr: „Sicher, ich war schön, sonst

hätten mich doch nicht alle Mädchen gern gehabt. Und wenn ich

nicht der flotteste Kerl gewesen wäre, der damals weit und breit
zu finden war, so hätte ich auch keine Geschichte."

Hier sah mich der Battista noch einmal streng an, ob ich

auch sicher alles glaube und nicht mehr lache. Ich setzte meine
naivste Miene auf und tat, als ob ich noch nie in meinem Leben
an irgend etwas gezweifelt hätte. Da ließ sich der Battista ohne
Umstände auf der Seemauer nieder und erzählte weiter:

„Also, ich habe schon gesagt, daß mich alle Mädchen gern
hatten. Ich wußte, daß ich eines von ihnen heiraten werde, aber

welches es sein müsse, wußte ich nicht. Mich dünkten sie alle
gleich schön und lieb, und es hätte mir unrecht geschienen, eines

aus ihnen zu bevorzugen. So stand ich jahraus, jahrein hinter
dem Ladentisch in der Bottega meines Vaters, ließ mich von den

Mädchen anlächeln und gab ihnen dafür fast das doppelte Ge-

wicht, wenn sie Reis oder Zucker verlangten.
Eines Tages ereilte mich das Geschick. Wir hatten hohen

Besuch im Städtchen — eine ausländische Fürstin mit Gefolge.
Sie wohnte vier Wochen lang im Grand Hotel, und weil ihr
das Tessinervolk so wohl gefiel, schenkte sie hundert Franken,
damit sich die Jugend zu ihrem Abschied an einer „Festa cam-
pestre" gütlich tun könne. Denkt Euch, was das war! Hundert
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Franken — in einer Zeit, wo man für einen Fünfer die halbe
Welt kaufen konnte!

Anastasta hieß die Fürstin. Ich weiß das so gut, und wenn
man mich in der Ewigkeit noch darnach fragt, dann hab' ich

es auf der Zunge: ,Anastasta!'
Also, wir haben die Festa campestre abgehalten, getanzt,

getrunken, gelacht und die Fürstin hochleben lassen. Da kam

gegen Abend, als die Begeisterung am höchsten war, der Sin-
daco an unsern Tisch und sagte, die Fürstin werde in einer Hal-
ben Stunde auf den Festplatz kommen, um sich von der frohen
Jugend zu verabschieden. Er forderte mich auf, im Namen der

so reich Beschenkten der hohen Frau zu danken. Ich war gleich

dabei, denn denkt, das war doch der beste Beweis, daß mich

auch der Sindaco für den Schönsten und den Gescheitesten an-

schaute — und der Sindaco hatte eine heiratsfähige Tochten

Richtig kam bald die Kutsche aus dem Grand Hotel ange-
fahren, und ihr entstieg die Fürstin, begleitet von zwei Dienern.
Der Sindaco empfing sie und führte sie durch das festende Volk.
Wie zufällig kam er am Ende an den Ort, wo ich mit meinen
Freunden saß, und gab mir einen Wink mit den Augen.

Ich stand ohne Zögern auf, verbeugte mich tief vor der

Fürstin. Als ich aber die Augen hob und eben meine improoi-
sierte Danksagung anbringen wollte, sah ich in das Gesicht der

schönsten Frau, die ich jemals erblickt hatte. Sie war jung und

hatte Augen — Augen, wißt, solche Augen findet man nur ein-

mal! Wenn schon der Blitz aus dem Himmel gefahren wäre, ich

hätte nicht dümmer dastehen können. Kein Wort brachte ich her-

aus, obgleich ich merkte, wie der Sindaco nervös von einem

Fuß auf den andern trat und hinter mir die Kameraden mah-
nend auf meinen Rücken hämmerten. — Da lächelte dies Herr-

liche Wesen, und mit diesem Lächeln war der Bann gewichen.

Mit heißen Worten dankte ich für alles, was wir aus der Hand
der gütigen Frau erhalten, und gelobte, ihr Andenken in ewiger
Treue zu bewahren. Da hielt sie mir — nun stand mir fast das

Herz still — die feine weiße Hand hin mit dem Ring daran.
Und ich, der schönste, flotteste Bursch am Lago Maggiore, habe

sie ein wenig angefaßt und geküßt!"

Der Battista hielt ein wenig inne, um die Wirkung dieser

Tatsache zu genießen. Ich glänzte natürlich vor Bewunderung,
und zufrieden fuhr er fort:

„Nun ist meine Geschichte fast fertig. Die Fürstin legte noch

die Hand auf meinen Kops, ich glaube, sie hatte Freude an dem

schwarzen Kraushaar, und dann ging sie zum Wagen, der sie

an die Bahn brachte!"

Ich wartete eine Weile, ob nicht noch etwas nachfolge, aber

der Battista blieb stumm wie ein Fisch und sah über den See

nach Magadino hinüber. Da aber nach meinen Begriffen diß

Sache noch nicht zu Ende war, so fragte ich laut: „Und danry

Battista, come andava?"
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